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Die chinesischen Wurzeln

Enzians
Die Schweizer Enziane stammen von chinesischen Einwanderern ab, die in den

y# ' *•'
hiesigen Alpen Wurzeln geschlagen haben! Dies jedenfalls ist die Annahme

y
einer Neuenburger Forschungsgruppe, die das zentralasiatische Gebirg«

bereist hat. Das Team untersucht, wiè sich der blühende Bq

Bergfrühlings und seine Ahnen über dem Globus verbri

ff <4B

Die
Forscher des Instituts für Botanik der Universität

Neuenburg haben rund 40 000 km zurückgelegt,
distanzmässig eine Reise um die Welt. Jetzt gelangen

sie zu folgendem Schluss: Der blaue Enzian auf unseren Butter-

Packungen ist nicht hundertprozentig schweizerisch. Ausgangs-

punkt ihrer Forschungsarbeiten ist die Sierra Nevada, das

höchste Gebirge Spaniens, an dessen Fuss die Stadt Granada

liegt. Hier ist der Botanikprofessor Philippe Küpfer auf eine

winzige Enzianart namens Gentiana boryi gestossen. Küpfer ist

Spezialist auf dem Gebiet der Stammesgeschichte der Pflanzen.

Sein bevorzugtes Studienobjekt ist der Enzian.

Die Untersuchung der äusseren Merkmale (Morphologie)
der südspanischen Enzianart und vor allem ihrer Zellkerne mit
den darin enthaltenen Chromosomen (Karyologie) hat nun erge-
ben, dass sie verwandt ist mit Arten, die praktisch diametral

gegenüber auf der Erdkugel vorkommen: im Bismarck-Gebirge,

Neuguinea. Wie konnte der Gentiana boryi ein solcher geogra-
phischer Riesensprung gelingen? Plausible Erklärungen sind kaum

zu finden. Philippe Küpfer stellt dennoch eine Vermutung an:

Auf der Strecke zwischen dem Bismarck-Gebirge und den

europäischen Gebirgsmassiven gab es höchstwahrscheinlich
eine Zwischenstation im zentralasiatischen Gebirgsraum.

Nicht nur war das Neuen-

burger Forschungsteam
mehrmals in China auf
Enziansuche. Auch ein chi-
nesischer Botaniker arbei-

tete in der Schweiz mit: Yong Ming Yuan hat
an der naturwissenschaftlichen Fakultät
der Universität Neuenburg im Rahmen des

Enzianprojektes eine Doktorarbeit geschrie-
ben. In den USA hat er sich mit modernsten
molekularbiologischen Methoden vertraut
gemacht, die die Neuenburger Ahnenfor-
scher des Enzians ein schönes Stück weiter-
gebracht haben.



BOTANIK

Weltweit 1550 Enzianarten
Die Botanikerinnen und Botaniker haben

lange Zeit die ausserordentliche biologische
Vielfalt Zentralasiens kaum beachtet,
da dieses Gebiet nicht zugänglich war. Die

Beschreibungen der historischen Entwick-

lung der Familie der Enziane stützen sich so

meist nur auf die europäischen Arten ab,

auf insgesamt 30 Enzianarten - davon 18 in
der Schweiz vorkommende - sowie auf

etwa 50 zu anderen Gattungen gehörende

Arten; ein verschwindend kleiner Anteil an
der Gesamtzahl der weltweit 1550 nachge-

wiesenen Enzianarten (allein in China
kommen 250 Arten vor).

Gelb und blau
- und trotzdem verwandt
Die zentralasiatischen Gebirgszüge sind ein

ausgezeichnetes Terrain für botanische

Entdeckungen. Aufgrund ihrer Nord-Süd-

Orientierung sowie ihrer Ausdehnung bis

in subtropische und sogar tropische Regio-

nen bergen sie unzählige Zeugen, die über
die Geschichte heute lebender Pflanzen

wichtige Aussagen ermöglichen.
So zog es die Botaniker um Philippe

Küpfer mehrmals in diese asiatische Ge-

birgsregion. Der Sammlung von Material in
Form von Samen, Blütenknospen und

gepressten Blättern folgten
DNS-Laboruntersuchungen
der Pflanzen. Die Forschungs-

ergebnisse brachten manche

Überraschungen, beispiels-
weise in bezug auf drei
schweizerische, im Jura und
in den Alpen weitverbreitete
Arten: Der Gelbe Enzian, der

einfache Frühlingsenzian (Ka-

tegorie: calathianae) sowie
die bekannte Enzianart ohne sichtbaren

Stengel (Kategorie: ciminalis) - die Blume

auf den Butterpackungen -, die bisher

vollkommen unterschiedlichen Typen zuge-
ordnet wurden, sind eng miteinander
verwandt. Die Erforschung der Stammge-
schichte der drei Enzianarten hat es

Küpfer ermöglicht, einen ihnen gemein-
samen europäischen «Ahnen» ausfindig
zu machen (siehe Graphik).

Enzianwellen überfluten
den europäischen Kontinent
«Die Untersuchungen des Erbguts, welche

es erlauben, die Ahnengeschichte einer
Pflanze zu eruieren, werfen ein ganz
neues Licht auf die Ursprünge der Alpen-
flora», erläutert Philippe Küpfer. Die For-

schungsarbeiten haben so ergeben, dass

Der Stammbaum der Enziane

Europäische Vorfahren
der schweizerischen Enziane

Chinesische Vorfahren

I G. BAVARICA (30)*
1 G.VERNA (28)

G. ALPINA (36)
G.CLUSII (36)

G. LUTEA (40)
G. PUNCTATA (40)

G.ASCLEPIADEA (44)
G.ARISTATA (14)

G. BORYI (20)

G. PYRENAICA (26)
G. CRENULATO-TRUNCÄTA
G.HAYNALDII (20)

G. MACROPHYLLA (26)
G.STRAMINEA (52)
G.AFFINIS (26)
G. PARRYI (26)
G.ALGIDA (24)
G. FRIGIDA (24)
G. DEPRESSA

G. URNULA (26)
G. CALLISTANTHA (26)
G. DELAVAYI (26)

G. GENTILIS (42)
G. RHODANTHA (46)

G.TIBETICA
T. CORDATUM

- GS. GRANDIS (52)
- M. STYLOPHORUS

•Anzahl Chromosomen

| sect. Calathianae

| sect. Ciminalis

| sect. Gentiana

18)

[ sect. Chondrophyllae s. I.

| sect. Gentiana

| sect. Cruciata

sect. Frigidae s. I.

| sect. Stenogyne

er Frühlingsenzian (1), der Stengellose Enzian (2) und der
Gelbe Enzian [3] sind eng miteinander verwandt.

die Enzianarten ab dem Tertiär in mehreren

Wellen in Europa eingetroffen sind.

Zu den Pionieren - den Ahnen der

Gelben Enziane sowie der Enziane ohne

sichtbaren Stengel, welche sich später an

Ort und Stelle immer vielseitiger ausge-
stalteten - gesellten sich später weitere

Einwanderer, die aus dem zentralasiati-
sehen Gebirgsraum stammten. Unter ihnen
dürften sich die Enziane der «chondrophyl-
lae»-Kategorie, zu welcher insbesondere

der Bory-Enzian und der in der Schweiz

sehr seltene Niederliegende Enzian

gehören, befunden haben. Die sehr breite

Verteilung dieser Kategorie (Atlas, Sierra

Nevada, Ostalpen, Rocky Mountains,
Anden usw.) scheint dennoch eine jüngere
Ausdehnung auszuschliessen. Dieses My-
sterium bildet für das Team aus Neuenburg
eine neue Herausforderung.

Die molekulare
Entwicklung begreifen
Für die Botaniker - zumindest für die

Neuenburger Botaniker - genügt es nicht
mehr, einfach nur Arteninventare zusam-
menzustellen. Es geht fortan vielmehr
darum, zu verstehen, auf welche Weise

sich die Arten entwickelten, mit welcher

Schnelligkeit sich die einzelnen Arten wei-
terentfalteten und wie sie sich räumlich
und zeitlich zerstreuten. Die möglichen
Wechselbeziehungen zwischen der Le-

bensdauer einer einzelnen Pflanze und der

Geschwindigkeit der molekularen Ent-

wicklung (molekulare Uhr), die zyklische
Veränderung der Erbinformation, die Be-

deutung von Anpassung und Zufall sind

Schlüsselfragen der Evolutionsbiologie.

Enziane
in der Schweiz

Chinesische
Enziane
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